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AS 3, Menstag, den9. Januar 1917.
Berlin , 5. Jan. (W.B. Amtl.)

An MeinHeer und MeineMarine!
Im Verein mit den Mir verbündeten

Herrschern hatte ich unseren Feinden vorge¬
schlagen, alsbald in Friedensverhandlungen ein-
zutretm». Die Feinde haben Meinen Vorschlag
abgelehnt. Ihr Machthunger will Deutschlands
Vernichtung.

Der Krieg nimnlt seinen Fortgang!
Vor Gott und der Menschheit fällt den seind-

lrchen Regierungen allein die schwere Verant¬
wortung für alle weiteren furchtbaren Opfer zu,
dle Mein Wille Euch hat ersparen wollen.

In der gerechten Empörung über der Feinde
anmaßenden Frevel, in dem Willen, unsere
heiligsten Guter zu verteidigen, und dem Vater¬
lande eine glüekliche Zukunft zu sichern, werbet
Ihr zu Stahl werden.

Unsere Feinde haben die von mir angebotene
Verständigung nicht gewollt. Mit Gottes Hilfe
werden unsere Waffen sie dazu zwingen!

Großes Hauptquartier, 5. Januar 1917.
__ ___ W ilhelm I. R.

Die Schuldfrage.
Die deutsche Friedensnote hat die Frage, wer

den Krieg verschuldet hat, unbeantwortet gelassen,
um die Anbahnung von Friedensverhandlunoen
nicht zu erschweren. Das deutsche Gewissen hat
diese Frage nicht zu scheuen; jeder gerechte Richter
im Himmel wie aus Erden muß es von Schuld
freisprechen. Ehrlicher Friedenswille auf der
Gegenseite hätte es wohlweislich vermeiden
müssen, die Schuldfrage anzuschneiden. Statt
dessen haben bei der Behandlung des Friedens¬
angebots drüben die Machthaber der Friedens¬
frage die Schuldfrage vorangestellt und diese aller
Wahrheit zuwider genau so beantwortet, wie sie
es bisher getan haben.

Zur Beantwortung der Schuldfrage genügt
schon die Tatsache, daß unsere Feinde, die großen
wie die kleinen, durchweg den Krieg zu längst
gefaßten und deutlich ausgesprochenen Er-
oberungszwccken führen. Elsaß-Lothringen als
Kriegsziel, und zwar als Mindestmaß des zu
Erobernden, hat für Frankreich seit dem Frank-
surter Frieden von 187!  unverrückt festgestanden.

Rußland leugnet ebensowenig, daß Konstantinopel
und die Dardanellen das Hauptbeutestück des
Zarenreiches in diesem Kriege sein sollen. Der
jetzige russische Ministerpräsidenthat sich ja jüngst
m öffentlicher Rede darauf berufen, daß sich
Rußland dieses Kriegsziel in vollem Einverständ¬
nis mit seinen Kriegsgenvssen gesteckt hat.

Wie der französische ist der russische Er¬
oberungswille, den der gegenwärtige Krieg ver¬
wirklichen sollte, viel älter als dieser Krieg. Die
Absicht, sich die Hauptstadt der Türkei und die
Meerengen einzuverleiben, ist für Rußland mehr
als einmal Kriegsursache gewesen. Ebenso hat
Englands gegen Deutschland gerichteter Kriegs-
wille schon lange vor 1914 bestanden. Im letzten
Jahrzehnt vor Kriegsbeginn hat der Gedanke der
kriegerischen Vernichtung Deutschlands als des
groß- und weltstaatlichen Nebenbuhlers Groß¬
britanniens besten Politik beherrscht. Eine an¬
gesehene Londoner Wochenschrift hat bereits 17
Jahre vor dein heutigen Einkreisungskriege die
llnabweislichkeit des Vernichtungskrieges gegen
das Deutsche Reich offen ausgesprochen, den ins¬
geheim die leitenden englischen Staatsmänner
und insbesondere König Eduard VII . zielbewußt
ins Auge gefaßt und im Verein mit Frankreich
und Rußland vorbereitet haben.

Weil der vorsätzlich entzündete Weltkrieg das
Gepräge eines Eroberungskrieges unverkennbar
mameN faran vÄetligî ^ tê Eru^ ten' pen Er¬
oberungskrieg als günstige Gelegenheit, um ihre
Bundesgenossen zu plündern und zu berauben.
An Deutschlands und Oesterreich-Ungarns Seite,
wohin sie nach ihren Freundschafts- und Bünd¬
nispflichten gehörten, hätten sie die Eroberer-
und Räuber-Rolle nicht spielen können.

Durch redliche Friedenspolitik hat Deutsch¬
land den Weltkrieg gegen seine Groß- und
Weltmachtstellung nicht zu hindern vermocht.
Das wäre allenfalls nur möglich gewesen, wenn
es auf die Wahrung dieser Stellung verzichtet,
wenn das deutsche Volk sein Recht preisgegeben
hätte, frei zu atmen, wie jedes andere große
Volk der Erde, sich zu selbständiger Macht zu
entwickeln und Ebenbürtigkeit auch für sich zu
fordern. Gegen das deutsche Volk in' politischer
Ohnmacht und Abhängigkeit hätten die Engländer,
Russen und Franzosen vielleicht nichts einzu-

Christel.
Roman von Freifrau Gabriele von Echlippenbach.
iV»rts»tz«ns.) Nachdruck derbvt.n.

Heute, als Ehristel, vom Geflügelhof kom¬
mend, die Säuberung Idachens beendet, tollte
sie mit der Nichte umher, lieh sich Haschen und
warf ihr den großen bunten Ball zu, den die
winzigen Händchen kaum zu fasten vermochten.
Während Tante und Nichte spielten, trat Frau
Alice in das Zimmer. Ihr Gesicht zeigte die
drohende Falte zwischen den feingeschwungenen
Augenbrauen, die das Kind bereits fürchten ge¬
lernt hatte.

„Was soll dieser Lärm!" fuhr sie Christel an.
„Es ist ja kaum mehr auszuholten! Ich habe
Kopfweh und natürlich denkt niemand daran! Du
Gewöhnst Ida , liebe Schwägerin."

Mit festem Griff wurde das erschreckte Kind
gepackt und aus dem Zimmer geschoben.
, „Verzeih, liebe Alice," sagte Ehristel mit

enwm kleinen Anflug von Ungeduld, „ich wußte
nicht, daß du leidend bist."

„Ja, das glaube ich. Du und Adolf, ihr seid
immer kerngesund, ich hin gber anders geartet
und verlange Rücksichten, die du nicht für ange¬
bracht zu halten scheinst."

„Ich glaube, ich habe cs dir gegenüber nicht
daran fehlen lasten," entgegnete Christel, sich be¬
herrschend.

Sie kehrte sich um und ging hinaus. Im
Garten fand sic den alten Jochen. Er kniete vor

Ida und wischte ihr mit seinem großgeblümten
Taschentuche die tränenden Augen.

„Weine doch nicht, Mäuschen," tröstete seine
tiefe Stimme, „ich mache dir auch eine schöne
Weidenflöte."

„Die Mama schilt mich immer," klagte das
Kinh.

Christel und der alte Knecht sahen sich an;
sie verstanden sich.

„Ja, dabei ist nichts zu machen, Fräu-
Icinchen."

Ivchen zuckte die Achseln und ging zu seinen
Pferden zurück. Er brummte etwas für Christel
Unverständliches in den Bart.

Christel hob das noch immer schluchzende
Kind auf den Schoß und suchte es zu trösten,
aber Klein-Ida schüttelte den Kopf.

„Die Mama sah so böse aus, sie liebt mich
nicht," kam es stoßweise hervor.

Was sollte Ehristel tun? — Sie erzählte ein
schönes Märchen, ln dem eine böse Hexe ver¬
kam. Cs war das Märchen von Hansel und
Grelel.

„Die Hexe sah wie Mama aus, nicht, Tante?"
fragte das Kind.

„Rein, Dummchen, die Mama ist doch schön."
„Aber sie kann böse Augen machen, Tante,

dich liebe ich."
Ida umfaßte den Hals der geliebten Tante

und küßte sie immer wieder. Rach Kinderart
ließ sie sich zerstreuen und lief, mit ihrem Ball
spielend, hin und her.

Ehristel blickte traurig auf das kleine Ding.
Es waren keine stoben Gedanken, die sie dabei

wenden gehabt; aber ein ihnen gleichberechtigtes,
unabhängiges Deutschland wollten sie auf die
Dauer nicht dulden. Dabei hat Deutschland die
anderen nicht verhindert. Macht- und Er¬
oberungspolitik zu treiben. Die Franzosen haben
sich seit 1871 ihren überseeischen Besitz von
800 000 aus^über 10 Millionen Quadratkilo¬
meter erweitert. England hat in den vierzig
Jahren vor dem jetzigen Kriege sein Weltreich
in einem nie vorher dagewesenen Maße ver¬
größert; es hat sich in dieser Zeit so viel Land an¬
geeignet, wie in den voraufgegangenen Jahr¬
hunderten, seit es Weltmacht ist. Auch hat
Deutschland nie daran gedacht, Einspruch gegen
die Ausdehnung Rußlands in Asien zu erheben,
von dem es zwei Fünftel in Besitz hat.

Am Kriege hat Deutschland nur insofern
Schuld, als es gegenüber dem Kriegswillen seiner
Gegner sich nicht freiwillig hat zertrümmern
lasten, sondern das gute Recht der Notwehr
übt und mit Waffen seinen gerechten Anspruch
auf Luft und Licht für Freiheit, Selbständigkeit
und Größe wahrt.

Großes Hauptquartier,  6 . Januar.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Abendstunden starker Feuerkampf im

Hpernbogen und auf beiden Somme-Ufern und
NcaäsMu MMkes rfre
drangen im Nachtangriff einige Engländer in
den vordersten Graben. Unsere Stoßtrupps
holten in der Gegend von Mastiges und an der
Nordwestfront von Berdnn Gefangene aus den
französischen Linien.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschall» Prinz Leopold

von Bayern.
Rach Scheitern seiner Vorstöße am gestrigen

Morgen wiederholte der Russe nach hefttger Ar¬
tillerievorbereitung seine Angriffe mit ftischen
Kräften zwischen der Küste und der Straße
Mitau-Riga. Oestlich der Aa drang er über ge¬
frorenen Sumpf in Vataillonsbreite in unsere
Stellung. An allen übrigen Punkten wurde er
abgewiesen. Bei Gegenstößen blieben 900 Mann
und mehrere Maschinengewehre in unserer Hand.
Angriffe kleinerer russischer Verbände an zahl¬
bewegten. Sie dachte auch an den fremden
Reiter, der sic vorhin angesprochen hatte. Sein
fröhliches hübsches Gesicht tauchte in ihrer Er¬
innerung auf. Wer mochte er wohl sein? Ein
einfacher Ackerknecht seiner äußeren Erscheinung
nach— weiter nichts, aber die Sprache paßte nicht
dazu.

„Papa, Papa!" jubelte das Kind und eilte
dem Heimkehrenden entgegen.

Baron Steinau kam bestaubt und erhitzt vom
Felde.

Ehristel ging dem Bruder entgegen. Klein-
Idachen lief jubelnd in die geöffneten Arme des
großen stattlichen Mannes, der sein Töckterchen
hoch emporhob und herzhaft küßte.

„Ist mein Liebling auch brav gewesen?"
fragte Adolf Steinau.

„Ja, Papa, erst haben wir mit Tante Christel
die Tauben und die Hühner gefüttert und dann
dann Ball gespielt, und Mama war so böse, weil
— weil—"

Das Mündchen verzog sich weinerlich.
„Grüß Gott, Adolf!"
Mit diesem munter gesprochenen Gruß trat

Ehristel auf ihn zu.
Er legte den Arm um ihre Schulter und küßte

sie. . ,
„Wie ist es in der Wirtschaft gegangen?

fragte Christel. „Du hast Verdruß gehabt, ich
sehe es dir an."

„Ja, Schwesterchen, ein Pferd ist lahm ge¬
worden und ein Knecht wurde böswillig. Ich
muß den Roßarzt aus T. holen lasten und habe
den Knecht tüchtig angedonnert."



reichen Stellen der Dimafront und nördlich des
Miadziol -Sees hatten keinerlei Erfolg.

Fnntt des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Im Südleil der Waldkarpathen starker Feuer¬

kamps. Oesterreichisch -ungarische Truppen schlugen
nordöstlich von Kirlibada rusiische Bataillone zu¬
rück. Südlich des Trotvful -Tales stürmten
bayrische und österreichisch-ungarische Regimenter
ausgedehnte Verteidigungsanlagen des Feindes
zwischen Cotumba und Mt . Faltucanu . Zu dm
schweren bluttgen Verlusten des Gegners kommt
die Einbutze von über 300 Gefangenen . Zwischen
Mgr . Casinului und Susita -Tal wurden mehrere
Stützpunkte genommen . _

Deutsche Kolonnen drangen nach Säuberung
der Hvhenstellungen von Sojeva längs der Täler
nach Nordosten vor.

Front de, « eneraistkdmarschall» »on Mahnst ».
Nach wirksamer Feuervorbereitung stürmten

unter Befehl des Generalleutnants Kühne die
Divisionen des Generalleutnants Schmidt von
Knobelsdorfs (Heinrich ) und von Otttnger dre
stark ausgebaute und mit Drahthindernissen und
Flankierungsanlagm versehene Stellung der
Nüssen von Tartaru bis Runmikem , nahmen dre
Ortschaften selbst und drangen über den ver¬
sumpften Flutzabschnitt gegen den Sereth vor.
Der Gegner hält dort noch einige Dörfer , von
denen aus er vergebliche Gegenstöße führte . Bei
diesen Kämpfen zeichnete sich das Magdeburglsche
Res .- Ins .- Regt . Nr . 24 aus . Weiter südlich
nchm das verschärfte Kavalleriekorps des Gene¬
ralleutnants Grafen von Schmettow Llaseasca,
Eulianca , und Maxineni . Vortruppen erreichten
dm Sereth . Bei der Dobrudfcha -Armee des
Generals der Infanterie Kvsch gab der Russe
weiteren Widerstand südlich des Sereth in der
Rächt vom 4 . zum 5 . auf und ging mit starken
Nachhutenopfern auf das Nordufer zurück. In
Braila drangen von Westen deutsche und bul¬
garische Reiter , von Osten über die Donau deutsche
und und bulgarische Infanterie ein . Du
wichtigste Handelsstadt Rumänims ist damit m
-er Hand der Verbündeten . In der Dobrudscha
hat die 3 . bulgarische Armee , der deutsche, bul¬
garische und osmanijche Truppeii angehvren,
unter Führung des Generals Nerezoff ihre Auf¬
gabe schnell und entgülttg gelöst . Kein russischer
oder rumänischer Soldat befindet sich mehr mr
Lande . Die beabsichtigten neuen Operationen
find eingeleitet . Ealah liegt unter unserem
Feuer.

Mazedonische Front.

Strüma d ^ rouü?eilgep^an^ '^8on ' (Jee Jet
wurden alltäglich die griechischen Küstmstädte
zwischen Struma - und Mesta -Miindung durch
Schisse der Entente beschossen.

Der erste S e „ e r , lq » « r t ier « e ist e r:
S « d »« d» rfs.

Großes Hauptquartier , den 7. Januar 1817.
(W . T . B . Amtlich .)

Wesllicher Kriegsschauplatz.
Front des Herzogs Albrecht von Württemberg.

Nach mehrstündiger Feuervorbereitung griffen
engl . Bataillone südlich von Arms an . Der An¬
griff brach in unserem Artillerie - und Ma °chmew
gewehrfeuer verlustreich zusammen.

Ungunst der Witterung schränkte die Gefechts
tätigkeit bei allen Armeen ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Auch gestern erfolgten im Abschnitt von Mita«

starke russ. Angriffe , die verlustreich scheiterten. Die

Zahl der Gefangenen Hot sich auf 1300 erhöht.
Bei Kisielm , westlich von Luck, überraschte eine
deutsche Patrouille eine Feldwache der Russen und
brachte sie gefangen zurück. ,

Der Versuch russ. KwmpagNlen südwestlich von
Etanislau einen unserer Posten auszuheben , mißglückte.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
In de» verschneiten Waldkarpathen kam es de:

strenger Kälte nur zu Patrouillentätigkeit und ver¬
einzelt auflebendem Feuer.

Zwischen Gitvz - und putna -Tal sind durch
Wegnahme mehrerer Stützpunkte die Rußen un «.
Rumänen weiter gegen die Ebene zuruckgedrangt
worden . Starke Gegenstöße frischer Kräfte konn¬
ten UNS den gewonnen Boden nicht nehmen.
Fwnt des Generalseldmarschalls von Mackensen.

Der Gipfel Mgr . Odobesti wurde gestern durch
das Münchener Jnf .-Leibregiment im Sturm ge¬
nommen . Zwischen Kokznai und Fundem versuchte
der Russe auf einer Front von 25  Kllom . einen
großen Entlastungsangriff . Nur in Rrchmug
Obilesti gewann er wenig Raum . An der zähen
Widerstandskraft deutscher Truppen brach an allen
anderen Stellen der russische Ansturm verlustreich
zusammen . Mehrere Hundert Gefangene blieben
in unserer Hand.

Mazedonische Front.
versuche von Engländern , sich nordwestlich

des Doiran -5ees in den Besitz von bulg . Oor-
postenstellungen zu setzen, schlugen fehl.

Der erste GeneralquarNermelster.
Ludendorss.

Frau Alice stand am Fenster und sah auf
die Räherkommenden . Ein mißvergnügter Zug
lag aus ihrem schönen Gesicht.

Als ihr Mann zu ihr trat und sie umarmen
wollte , wich sie zurück. . . t

„Mein Gott . Dolf , du bist ja so staubig , du
zerdrückst mein Kleid !" kam es von ihren Lippen.
„Bitte , ziehe dich erst um ."

Steinau zuckte die Achseln . Es war ihm
lästig , sich jeden Tag zu Mittag umzutleiden , wie
es seine Frau verlangte . Sie pflegte zu sagen:

„Du siehst wie ein Bauer aus ; mein Papa
ist immer tip top angezogen ."

„Ja , Liebchen , der ist auch kein geplagter
Landwirt, " entgegnete Steinau . Du hast mich
geheiratet und ich bin kein Industrieller ."

„Warum hast du die alte Klitsche nicht ver¬
kauft und bist als Teilhaber in Papas Fabrik
eingetreten ? Er wollte es doch."

' „ Hollkitten ist unser Familiengut . Verstehst
du denn nicht , liebe Alice , daß ich jeden Fußbreit
meines Erbes liebe ? "

„Nein , ich bin nicht sentimental, " siel es
trocken von den Frauenlippen.

Sie stand vor ihm in einem hellen , überreich
mit Spitzen besetzten , viel zu eleganten Kleide.

Christel hörte das Gespräch und der Aerger
regte sich in ihr.

' „Geh doch, Adolf, " sagte sie, „du weißt , hier
heißt es gehorchen ."

Braila.
Braila , das in den letzten Jahren der

wichtigste rumänische Ausfuhrhafen für Getreide
geworden war , hat feine Bedeutung erst,rm 19
Jahrhundert gewonnen . Schon früher spielte es
mehrmals in den russisch- türkischen Kämpfen eme
erhebliche Rolle . Im Jahre 1770 wurde die
Stadt niedergebrannt , dann von den Türken , dre
bin einen wichtigen Brückenkopf an der Donau
besaßen , aufs neue befestigt . 1828 aber den
Russen übergeben . Seine frühere Stellung ls
Donaufestung hat es seither emgebutzt ; spater
ging sie an Galat ; Über . Umso wichtiger aber
wurde für Braila die Entwicklung des Handels¬
verkehrs , der sich durch die überaus günstige Lage
an der schiffbaren Donau mächtig entfalten
konnte . Bis nach Braila kommen regelmäßig die
großen Seedampfer herauf , sodaß die Stadt mcht
nur mit den Binnenstädten an der Donau , sondern
auch mit Konstantinopel durch euren ständigen
Dienst von Persvnendcunpsern verbunden man

sergesellschaften unterhielten , vor dem Kriege
hier ihre fahrplanmäßigen Linien , aber auch
italienische und andere Schiffe holten Getreide.
Mit Bukarest und Galatz ist Braila durch Eisen¬
bahnen verbunden . Auch für den Binnenhandel
hat die Stadt große Bedeutung : vor allem ist ,hr
großer Fischmarkl bekannt . Die Stadt selber,
die über der Donau auf einer flachen Terrasse
fächerförmig angelegt ist, bietet mit ihren breiten
graben Straßen , ihrer elektrischen Straßenbahn
und den weit ausgedehnten Anlagen das Bild
einer modernen Kolonialgründung . Vor dem
Kriege zählte sie etwa 65 000 Einwohner . Zwei
Denkmäler erinnern an bemerkenswerte Ereig¬
nisse aus der Geschichte Rumäniens : in der Mitte
der Stadt ein Denkmal Kaiser Trajans , besten
berühmter Wall nabe bei Braila verlief , und in
den ' städtischen Anlagen eine Pyramide zum Ge¬
dächtnis der Lostrennung Rumäniens von der
Türkei . In Braila waren ungeheure Getreide¬
vorräte aufgespeichert ; vermutlich ist es bei der
Schnelligkeit der militärischen Operationen und
der Überlassung aller Verkehrsstraßen den Rüsten
und Rumänen nicht mehr gelungen , ste vor dem
Einzug der deutschen Truppen wegzuschaffen.

„U 46 " glücklich zurückgekehrt.
Berlin , 5 . Jan . Die Engländer und Fran

zosen sind in der letzten Zeit wiederholt darauf er¬
tappt worden , daß sie mit angeblichen Erfolgen
gegen deutsche Kriegsschiffe und Tauchboote die
Stimmung ihrer Bevölkerung zu beeinflussen und
über die tatsächlichen Verluste , die wir ihnen zu-
fügen konnten , hinwegzutäuschen suchen . Erst in
diesen Tagen ist ein englisches Prifengerichts-
urteil bekannt geworden , worin sich die Besatzung
des „E 9 " rühmt , in der Ostsee zwei deutsche
Torpedobootszerstörer versenkt zu haben . Der
Tatbestand ist von uns richtig gestellt . Das erste
Torpedoboot ist überhaupt nicht getroffen worden,
sondern hat in der Nähe ein Torpedo explodieren
gehört , das andere wurde leicht beschädigt . Beide
Torpedoboote versehen nach wie vor ihren
Dienst . Vor ein paar Wochen meldeten die
französischen Blätter , ein französischer Tvrpedo-
bootszerstvrer hätte im Hafen von Biscaya das
deutsche Tauchboot „U 46 " versenkt , und , um die
Nachricht möglichst glaubwürdig zu machen , wurde
noch hinzugefügt , daß der französische Torpedo-
bovlszerstörer „Gadion " den Erfolg zu verzeichnen
hätte . „ U 40 " , das im Hafen von Biscaya
operiert hat , ist nunmehr nach Abschluß seiner
Operationen glücklich in den Heimathafen zurück-
gekehrt und damit wird am besten die französische

Erfindung widerlegt . Ein anderes deutsches
Tauchboot ist zur Zeit der von den Franzosen ge¬
meldeten angeblichen Versenkung nicht m lenn
Gegend gewesen , sodaß die Franzosen sich auch
nicht damit herausreden können , sie hatten sich nur
in der Bezeichnung des Tauchbootes geirrt.

Feindlicher Transportdampfer versentt.
Berlin , 6. Jan . (W .B . Amtlich .) « ine - unserer

Unterseeboote versentte am 23. Dezember «n östlichen
Mittelmeer einen bewassneten , von Kr,egssohrzeugen be¬
gleiteten feindlichen Transportdampfer von über mnm
Tonnen durch Tvrpedoschuh.

Konferenz in Rom.
TU Lugano,  7 . Jan . (Bert . Tgbl .) einem

stark zensierten Telegramm der „Etampa aus Nom yeitzk
es : Die Konferenz der Ententevertrc ^ . werde l»r
griechische Frage endgiltig losen. Ferner auch den definitiven
Text der Antwortnote an Wilson und tue Neutralen sest-
sehen. Das wichtigste Problem bei der Konserenz wird
aber sein: Die Wahl eines neuen Kriegsplancs , der auf
das eingehendste geprüst werden müsse. Die ArbeUe»
des Kriegsrates werden v Sonntag zu Ende gehen . D,e
Abreise der Delegierten erjagt spätestens Montag früh

TU Lugano,  8 . Jan . Der „Mesiaggere schreibt.
Briand sei vollständig befriedigt von den bisherigen Ber-
Handlungen der römischen Konserenz . Alle TeUnehmer
seien sest davon überzeugt , dass die kommende Vssensive
eine siegreiche sein werde . Lloyd George sei besonder»
davon besriedigt , datz er persönlich Gelegenheit hatte . d,e
Solidarität Italiens mit den Verbündeten zu konftatieren.

Der „Cvrriere dr " a Sera ' sagt : Die Alliierten hatten
schon öster Kon,ere,i,c » abgehalten , aber noch leine von
solch sensationeller BLrlung und Tragweite wie d,e gegen-

Die ,',Idea ' Nationale " spricht wiederholt die Erwartung
aus , dass die Konserenz in Rom eine tatkräftigere Unter^
stützung der italienischen Orientaktion zur Folge haben
tvcrbc. »

Die Serbe ., verlassen Monastir.
Bern  7 . Jan . Laut Werner Blättermeldungen be¬

richtet der ' „ Corriere d'Italia " ans Saloniki . Ms die
Tätigkeit der feindlichen Artillerie in Mazedonien , stch täg¬
lich tigere . Die serbischen Zivilbehörden haben Monastir
»L t verlassen ; auch an der ganzen übrigen ma^edonische«
Front wachse die Bedrohung durch die feindlichen Ber-
stärlungen . Bei Monastir habe sich eme vorgeschobene
Ententeabteilung bereits unter dem feindlichen Drucke weiter
zurückgezogen.

Zur Lage in Griechenland.
Ttl Genf.  8 . Jan . Die gestern in Paris einge-

troffenen Meldungen aus Griechenland stellen die Lage
als änderst ernst hin . Im Artillerie - und Mun .twnrwesen,
fvwie in der Intendantur sollen ärvtze Vorbereitungen ge¬
trosten werden . Bis letzt seien nur <000 Mann und 2«
Geschütze nach dem Peloponnes transporttert . Zum Ab¬
transport aller in der Ententenvte angeführten Truppen¬
teile seien noch mindestens 20 Tage erforderlich . Freitag
und Samstag kam cs in Athen zu neuen heftigen Kund¬
gebungen gegen die Entente . Bor dem Komgspalast riefen
die Manifestanten : „Es lebe unser König , hoch der Krieg

Die Athener königstreue Presse erklärt ohne Umschweife,
Griechenland werde der Entente den Krieg erklären , fall»

W d«r Truppen nach dem
Peloponnes und auf die Freilassung der Benizelisten ver¬
zichte. - - -

Idstein , den 8 . Januar 1917.
— Scknee fall.  Nachdem die ungesunde Regen¬

zeit vorüber und einige etwas freundlichere Wintertage ge¬
folgt waren , ist heute Nacht heftiger Schneesall und
stürmisches Wetter eingetreten . Leider scheint sich der
Schnee nicht lange halten zu wollen , damit ruckt die für
einige Teile unserer Reiches bestehende Hochwassergefahr
wieder näher.

— Auszeichnung . Der Wehrmann Adolf
Mager  von hier wurde mit dem Eisernen
Kreuz 2 . Klasse ausgezeichnet . Derselbe steht
bei einer Munitions -Kolonne im Westen.

— In den neuen preuß . Verlustlisten finden
wir folgende Namen aus unserem Lesebezirk:
Karl M a n ke l-Wörsdorf , l . verw ., Peter
I ck st a d t - Bremthal . gefallen . Hörmann
Schere r -Wörsdorf , bish . verm ., in Gfgschst.
Emil Henri  ch- Idstein , verm . Ludw . Meuth-
Orlen , l . verw . Michael Felde  n -Königshofen,
nicht gefallen , sond . i. Gfgschst . Karl Scherer-
Niedernhausen , verw.

— Persönliches.  Den Gemeindeforstern d«
B v s q u e-Engenhahn , Mülle  r -Ponrod , K a i f e r -Ober-
ems und S ch LH-Reichenbach ist das Recht verliehen
worden , zur Unisorm ein goldenes Portepee am Hirschfänger
zu trage », wie cs von den Kgl . Förstern auf Grund des
Allerhöchsten Erlasses vom 23. 3. 1902 getragen wird . —
Dem Hegemeister Korne  r -Eppstein wurde aus Anlaß
feines Uebcrtritts in den Ruhestand der Kgl. Krvnen-
ordcn 4. ' .laste veliehe " . — Dem Königlichen Förster
E ch u m a ch e r -Eppstein wurde der Titel „Hegemeister
verliehe ». , . . .. ,

— Aushebung der beschrankten Arbeits¬
zeit in den Schneiderei - und Schuhmacherei¬
betrieben.  Die beteiligten Inhaber von Schneiderei-
und Schuhwachereibetriebei , werden daraus aufmerksam ge¬
macht, das; die s. 3t . eingcsührte Beschränkung der Ar¬
beitszeit auf wöchentlich 40 Stunden , vorausfichtiich dem¬
nächst aufgehoben werden wird , sodaß alsdann wieder die
volle Ausnutzung der Arbeitszeit stattstnden kann. Die
Beteiligten tun gut daran , sich schon ,eht daraus vorzube-

MangclanZahlungsmitteln.  Der auch
im hiesigen « ezirl schars in Erscheinung getretene Mangel
an Zahiunasmiltctn hat vor kurzem der Handelskammer zu
Wiesbaden Veranlassung gegeben , eine ihr aus Bankkreisen
zugegangene auss ' ihrliche Eingabe , in der erneut au , den
groben Notstand im Mangel an Kleingeld , der sich an ,edem
wichtigen Zahllage , vor allem bei den Lohnzahlungen der
gröberen Firmen wie auch der lleineren Betriebe , besonder»
fühlbar mache, hingewiese » wird , an dos Reichsbank.
Direltorium zu Berlin weiterzugeben mit der dringende»
Bitte , aus eine weitere Vermehrung und Reuausgabe von
Umlaufmitteln bedacht zu sein.

e. Heftrich , 8 . JamUr Unteroffizier der
Landwehr H. Mohr  von hier , beim Stabe des
Füs .-Regts . Rr . 80 , erhielt das Eiserne Kreuz
2 . Klasse.



♦fit* Nah tttsfe £ e*tt.
Wie kommen wir zum Frieden?

Im voll besetzten Schumanntheater in Frankfurta. M.
cSm Sonntag Mittag in einer vom Sozialdemo

trat,scheu Verein veranstalteten Versammlung die Reichs-
tagsabgevrdneten Do. Eduard David und Dr. Mar
D <j ?k£ c Aage :. ^Wie kommen wir zum Frieden?

' d 9?b bcr  Überzeugung Ausdruck.
deutschen Regierung trotz

.durch  die Entente eine dankenswerte Tat
M. n ganze Welt eine Klärung gebracht hat.Man weih beute, meinte der Redner, daß die Verant¬
wortung sur die Fortführung des Krieges auf die Leiter
fi r ri! C9£n uns kriegführenden Länder fällt, eine Blut-
A""v. die. nach den eigenen Worten Lloyd Georges, ein
vzean nicht wegwischcn kann. Der wahre Grund der

l“"9 t ,ft,Kba6  bie Leiter der Ententemächte be-
Wieten bei der augenblicklichen militärischen Lage der
Mittelmächte diesen nicht den Frieden aufzwingen zu
£ f,e  Greben und daß sie hoffen, die militärische
Lage „och zu ihren Gunsten wenden zu können. Der
«2 ."„' S "» dann naher auf die Ursachen des Krieges ein.
Avch steht uns der härteste Teil des Krieges bevor, darüber
«K& *®*r uns keiner Täuschung hingeben Würden unsere
o «n d,e Lage kommen. Deutschland zu besiegen und
würdek'^ ^ wirtschaftlich..unschädlich" zu machen, so

Industrie und die industrielle Arbeiterschaft in
de « L bezahlen müssen. In dieser Stunde

“& mufe  ™ CG daran gesetzt werden, um uns den
E'5« /u sichern. Wer seht versagt, hat keinen Anspruch
au, die Achtung seines Volkes. Wir sind wegen der ^u-

iUs™ angegriffen worden, ober
^ „ d°b-n die beilige Pflicht, denen draußen vor dem

alle Hilfsmittel an die Hand zu geben, um sich der
Ä "d° zu erwehren. (Lebhafter Beifall.) Wenn cs nicht
SM * dann mag auch die Ernährung des Volkes
D ullch nnd WetbC!"' (Zustimmung .) Wenn
aebab. i die organisierte deutsche Arbeiterschaft
könne, b,a"° 'G dwsen Kr,eg nicht siegreich besteben
[IZ i, lff  ,ein  e "!>nent taatserhalter. r Faktor und
deshalb tonnend.e Arbeiter beanspruchen, das, es nach
^ !L7 m9£ uur »och Staatsbürger einer Klasse gibt. Die

une» ? L 9' . fEn wir heute weniger entschieden
de K.i,^ « betonen, da wir ,n der Friedensfrage auf
d,> ^ ^ 'erung stehen, die bei ihren Bestrebungen
nötî r n ^ dung der groben Masse des Volkes vielleicht
Voll-- ^ ' sS v'e ^ alaubcn? Das Eintreten des deutschen
b/u/wL « das Vaterland auf den, Schlachtfeld hat die
Ef ™?9 S 9 deutsche Volk gerechter beurteilenallen. Wir müssen das anerkennen, gerade mit Rücksicht
aus das feindliche Ausland, das dem deutschen Volke die

FrLn "" T ^ ^ ^ u- bri"gen will." aber nicht denF-inK- ' uicht den Militarismus bekämpfen unsere
Tr ed-n- - Wahrheit durch die Ablehnung des deutschen
S3SSSft ? r A Indern die freiheitlichen Parteien.
bien f't durF. s-'n Friedensangebot das Ver-
ständi-.̂ ? dku- den Krieg durch internallonale Ver-
, û MNg zu beseitigen Wenn uns die Entente nun auch
wollm!' Entschiedenheit  weiter zu kämpsen, so
chstm Uni t bcn  Friedensruf nicht wieder verstummen
kü, dr'»3? - ? d>e neutrale Vermittlung wird ihren Wert
chr dieFr,edensvern,ittlung behalten, wenn wir auch auf der

dab uns unsere Feinde nicht über dem
Au A,-"dErd'e Neutralen ihre Friedensziele aufnötige.,.
Auf alle Falle erhoffe ich vom Hauptausschuh des Reichs-

pö(̂ Üa. M. zu. Eine Reihe von Einzelwünschen
der Gemeinde soll späteren Erörterungen Vor¬
behalten bleiben. — Damit hat neben Sind-
Ungen und Zeilsheim der dritte Nachbarort der
Stadt Höchst seine politische Eingemeindung zu
der Kreisstadt beschlossen. Nach vollzogener
Eingemeindung, die infolge des Krieges sich aller¬
dings noch hinausschieben wird, kommt bezüglich
^ Einwohnerzahl die Stadt Höchst mit
^5—28 000  Einwohnern nächst Frankfurt und
Wlesbaden an die dritte Stelle unter den
S adten Nassaus. Biebrich wird dann an 4.
Stelle stehen.
«nrd Frankfurt  a . M., 7. Jan. Fürst Friedrich
Wilhelm zu Ysenburg und Büdingen macht in der hier
benckwn-E 'i ""^ nschaftlichen Zeitschrift..Umschau" einen

i ^ °rschlag zur Begründung eines Volks-
Gegenstück zum Reichstag. Er be-

damit, dab der Reichslag als eine
ü. j. lj ,5 ^arperfchaft nicht jo sachgemäsi über die
t*™*'9 ^.'rtlchoftlichen Fragen urteilen und beschließen

.ff" '" gründender Volkswirtschaftstag. in dem
wirtschastilchen Stände des deutschen Reiches ver-

Diesem Volkswirtschaftstag mühten
Ge etzentwurfe über wirtschaftliche Fragen zur Begut-
giiigen9 bor 9clc9l werden, bevor sie dem Reichstag zu-
. . d ß tT a  n ( f u11  o . M.. 7. Jan. Mehr denn je haben
^ . dclannten Sachsenhauser Gärtnereibetriebe für die

« Frankfurts mit Gemüse eine solche hervor-
dedeu ung gehabt als in der augenblicklichen

Kriegŝ it kl», die zahlreichen, infolge her Einberufung
$* et  dastdcr verwaisten Gärtnereien weiterführen zu
a ienb' L'd° e die 280 selbständige Gemüsegär.ner um-

rknereigenvsiciischast bei Beginn des Krieges
einen Hilfsausschub. Diesem war es mit Hilfe von

9tne" 1'!ber möglich, die Bepflanzung der etwa
3000 Morgen ungchließenden Gärtnereien ganz wie in
Nnb 0uftc* t iu «balfcn . Von diesen Ländereien
« ^ 700 Morgen Spargelfelder: ferner stehen auf dem
Bee-enoöttn 00 Obstbäume und mehr als 100 00»
Gär!«« dl- «n letzten Jahre weitere 15«
AlPner einberufen wurden, übernahmen die Zurückae-
aröell-üü. Bebauung der verwaisten Gärtnereien und
iond̂ /n nsthl r •”/ 5lDCI b,S-brcl  Dagen infolge eines be-

e' en Uebermnkvmmens in unentgelllicher Weise. Die
^ ö̂O-aefanaenen arbeiteten in williger und

sehr geschickter Weise für einen Tagelohn von 3.20 Jt.
®ie Genossenschaft stellte ihre Ersparnisse dem Hilfsaus-
sckusz zur Linderung besonderer finanzieller Schwierig-
ketten zur Verfügung und übernahm auch die Lohn-
sjsO' lwrung. Zur Beschaffung von Waren. Dünger
bildelc sich,m Echohe der Genossenschaft eine An- und

RaiffeisenscherGrundlage, die
iOU» schon für 15 000 M Waren lieferte. Diesen Mah°
nahmen ist es zu verdanken, dab die Stadt Frankfurt in
geordneter We se mit Gemüse versorgt werden konnw.
EHenbnk» Der LandskurmmannLehmann !m

wn Hanau, der im März v. 3. im
|döc burd) ©cbm*bie Sprache verloren hatte, konnte nach
ärztlichem Eingriff im Grohauheimer Lazarett sich plötzlich
seiner Sprache wieder erfreuen.

Dillcnburg, 3. Jan . Infolge einer Blutver-
gifiung. die er sich hei Ausübung feines Berufes
zugezogen hatte, starb als Leiter der chirurgischen
Abteilung eines Kriegslazaretts der Chefarzt des
Eöbê Krankenhauses, Dr. mcd. Walther

;r, 5 Jan . In das Handelsregister
ist bei der Firma Michelbacher Hütte A. Passa-
vant, Michelbach. folgendes eingetragen worden:
g>tc gtrma ift mit Aktiven und Passiven durch
Kauf mit Wirkung vom 1. Januar 1917 auf den
Ingenieur Wilhelm Passavant in Michelbach
ubergegangen. Die dem Ingenieur Wilhelm
pastavant in Michelbach erteilte Einzelprokura ist
erloschen, dem Kaufmann Peter Schramm in
Michelbach ist von dem neuen Firmeninhaber
Einzelprokura erteilt.

Dauborn, 4. Jan. Lehrerin Erna Stieglitz
dier hat ab 1. Jan . ds. Is . ihre einstweilige An

u 1$ .̂ ker ^estgen Schule gefunden.
»on 5 b e<i." ' J - ' 5an- ®et  Generalgouverneur

* 9!c\ Ezz. Freiherr von Bissing, ist zu einem Er¬
holungsurlaub hier eingetroffen und hat im Hotel ..Rose"
Wohnung genommen. Seine Gemahlin wohnte bereits
Iö77 "'isen Tagen hier. — Außerdem trafen hier zu

. Kurausentholt ein die Fürstin Pauline zu
dem Prinzen Wilhelm und der Prinzcsiin

U »'.a . Anna. der Prinz Arihert von Anhalt und der
mit K»Ä'dent der Rhe.nprovinz Freiherr von Rheinbaben
Host̂ ab! 0 ' ' Herrschaften stiegen im „Nassauer
historî '7 «d" \  , 3a"- Die Witwe des Kultur-

^ Heinrich Riehl  hat dem hiesigen Riebt-
d °̂ vn'nasiU," zu besonderen Zwecken 10 000 Jt  über-
ful *“ ^ u r fl\>j*‘_̂ an' Der Kreis Limburg hot sich dem

^ «eschGssen den die Stadt Frankfurt und der
meekorn"9̂ - ^ »d?7 G' -df" »emeinsam mit dem 18. Ar-
«»k». 9 Erschlössei , haben und nachdem sie es übcr-
fieihi.nlV d'^ Frfde unbrauchbar gewordenen Bc-
n7« 97 .? "^ Ausrüstungsstückedurch Heimarbeiterinnen

äusbcRftn su  lassen. Der Kreis richtet eine
Kriegsarbeits-Ausgabestelle hier ein.
-Sinh». ' «? 9CV diesem Jahr finden hier 24

*#b  Schweinemarktestatt. Der erste Markt
'st mu 7 ° “!£ •9k ?f uar "«»geholten . Am 29. Oktober
Echaimâ " Rindvieh, und Schweinemarkt auch ein
20 Äcbrni "rkbunden. 3m nahen Wehrheim finden am

' « EV" b 22- D'iober Biehmärkte statt.
3- 0cm. Herr Gustav

R,.ss"s!b. Militärfiskus das Hotel
„Nuffifcher Hof", eines der ersten Häuser

Homburgs. Ecke Luisen- und Kisseleffstraste. und
usterdem ein Kapital von beträchtticher Höhe.

bom 1" kinem Genesungs- und Cr-
^ H^ resangehörige und Marine-

mannfchaften bis zum Unteroffizier inkl. einge-

Unterliederbach, 5. Jan. Die Gemeindever-
lrelung stimmtem ihrer gestrigen Sitzung ein-

grundsätzlich der Eingemeindung der
oeinde Unterliederbach in den Stadtbezirk

m ^ an; bcn  E 'senbahnzentral-
«n«iir*Üe#  re"’ Dvrnheimer Weg explodierte eine Sauer-

wurde sofort getötet, vier erlitten
l-d" LL "LL " ' -----
<rwJ !L̂ " b" 9. lOberheffen). 7. Jan . Infolge eines
»Xlt * ani C-- Grunberger Höhe ist der Eisenbahn-
» ' L « n Grunberg »nd der Station Ouackborns».!t dem 30. Dezember emgestellt.

» Straßburg, 5. Ja ». (W. B.) Heute Morgen
SWrVZ «nf Doni 2 3i brcn nad)  kurzer Krankheit derM '-he Geheime Rat Otto Back. Altbürgermeister der

Olrabburg und Kurator der Kaiser-Wilhelms-Uni-

für Jsab -Lo,HNnge! .̂ ^ Untcrstaat-sekretär im Ministerium
Bases,  8 . Jan. Havas meldet aus Le Havre-

Generalleutnant Wielemanns, der Chef des belgischen Ar°
Reuorganisakor der belgischen Armee, ist

piotzllch an einer Lungenenzündung gestorben.
« 1" ' 6,V 3an: Während „Petit Parisien" aus
Barcelona meldet, eine Gruppe catalonischer Künstler und
Franzvsenfreunbehätten beschlossen, Marschall Ioffre ein
Album mit Zeichnungen zu widmen, läßt sich der „Temps"
aus Varcelona berichten, die deutschfreundlichenSpanier
teilten durch ein Radiotelegrammmit. daß sie Feldmarschall

Ehrendegen  widmen würden.

Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 8. Januar.

(SB. r . B. Amtlich.)
WsMicher Kriegsschauplatz.

An der Apernsront, im Ypernbogen und nördlich
kämpf """e "̂«wickelte sich sciiweisc lebhafter Artillerie-

" ("«»" iche Luftkämpse und durch Feuer unserer
Abwehrkanonen buhte der Feind 6 Flugzeuge ein.

westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Henrralfeldmarsehalls Prinz Leopvttz

von Bayern.
Westlich der Strahe Riga-Mitau griff der Russe erneut

in,t starken Kräften in breiter Front an. Am Aa-Fluß ge¬
lang es ihm, den am 5. Ja », errungenen Geländegewinn
ein Sluck zu erweitern. An allen übrigen Stetten wurde
er blutig abgewiesen.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Trotz Schneestürmen und empfindlicher Kälte drängten

w,r den Feind zwischen Putna und viloz erneut zurück.
Front des Generalseldniarschalls von Mackensen.

Der 7. Januar brachte der S. Armee im Verein mit den
siegreichen deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen
der Generale Krafft v. Delmensingen und von
Morgen  einen neuen grohen Erfolg. Eie warfen den
Rumänen und Russen aus dem stark befestigten Gebirgsstück
des Mgr. Odobest! aus Putna zurück.

Weiter südlich ist fri, schon im Oktober ausgebaute,

jcfct zäb verteidigte Milkvivu-Stellung im Sturm genom¬men.
Im scharfen Nachstoß wurde dem Gegner nicht Zeit ge¬

lassen. sich zwischen seiner2. Linie am Kanal zwischen
Focsani und Iarestea sestzusehen. Auch diese Stellung wurde
durchbrochen und im weiteren Nachdrängen die Straße
Focsani—Bolodsti überschritten.

Heute früh wurde Focsani genommen.
Bon den erkämpften Befestigungen sind 3910 Gefangene,

3 Geschütze und mehrere Maschinengewehre eingebracht.
Mazedonische Front.

Zwischen Ochrida- und Presba-See blieb der Vorstoß
einer starken feindlichen Aufklärungsabteilung erfolglos.

Der erste 81 n»ralq » artiermeist »r:
«iidendorsf.

MelörrrrHeir.
,5 " 2 ° üd? l>; 8-.^ -î (B. Z.) Wie Lloyds

melden, wurde der dänische Dampfer„Ebro" (1028 Tonnen)
versenkt. Die Besatzung ist gerettet. Man glaubt, daß der
dänische Dampfer „Wiking" versenkt worden ist. Des
weiteren meldet Lloyds die Versenkung des britischen
Dampfers „Allie" (1127 Tonnen).
n .d 211i h, 8. 9an. (B.J .) Der frühere liitfifcbc
?in tl, Kr"h1 Djavid Bcy trifft heute Abend in Berlin
ein. Er hat die Aufgabe. d,e finanziellen Verhandlungen
si-rlzufuhren. die schon seit einiger Zeit zwischen den leitenden
Fin anzkleisen̂und der turlischen Regierung schweben.

Lvang. Uirchenkaffe.
Hebetermin der 2.  Hälfte evang. Kirchensteuer

Freitag, den 12. Jan. 1917, 8- 12 Uhr vorm.
Der ev. Kirchenrechner.

Einladung.
Am kommenden Sonntag, den 14. Dezember

1917, nachmittags4 l/t  Uhr soll int Speisesaal der
Anstalt die

Mitg lieder-Bers ammlung
des Baterländischen Frauen-Vereins stattfinden.

Wir laden unsere Mitglieder und alle Freunde
unseres Vereins herzlich hierzu ein.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht
2.  Rechnungsablaae
3. Wahlen
4.  Vaterländischer Hilfsdienst.

Der Vorstand des Vaterl. Frauenvereins Idstem:
I . A.: Dir. Schwenk,  Sch riftführer.

Allgemeine Grlskrankenkäffe
Idstein.

L.ie aus dem abgelaufeneit Jahre noch rüct-
ständigen Beiträge sind tvegen des Bücherabschlusses
bis längstens 15. Januar zu zahlen.
__ • Der Geschäftsführer.

Unsere Sparkassensammelstellei,
Niederems und Wörsdorf

bringen wir hierdurch in Erinnerung.
In Niederems bei Herrn Wilh. Heberlina

(d.e Sammelstelle wird z. Zt. von dessen Frau ge-
führt, da Herr Heberlmg im Felde ist). In Wörs¬
dorf bei Herrn Gust. Mer tz, Spenglermeister.

Uorschntzverei« r« Idstein.
e. « . m . *

offeriert in großer Auswahl zu billigsten Preisen
Uhii. Klan», Niedernhau sen.

r Aehtrrng! lUiTt
Ohne Konkurrenz! Nur bei mir zu haben

Ein Triumph der Wissenschaft,
darum fort mit dem aus künstl. Erzeugnissen zusammen¬
gesetzten Speise-Oel-Ersatz und zurück zur Natur.

Jede kluge Hausfrau verwendet nur noch (nach
versuchter Probe) zur Zubereitnng von Suppen u.
Gemüsen aller Art sowie zum Hachen und hraten
von Kartoffeln, Fleisch, Fische, Pfannkuchen, Her-
stellung von Saucen, zum geschmeidig machen von
Salat aller Art usw. mein aus den besten Oelhalti-
gen Kräutern und Früchten hergestelltes Präparatf Providal-Knchenmeisler*
das von heute ab zum Preise von 1,20 M per ' /,
Liter dauernd bei mir zu haben ist.

| Auch Versand nach Außerhalb von 3 Liter ab,
exkl. Porto und Verpackung unter Post-Nachnahme
nach allen Richtungen.

Beschreibung über die Verwendung von Provi-
dal-Küchenmeister liegt jeder Sendung bei.

Wiederverkäufer verlangen Extraofferte.
Fritz Buxbaum,

Neuheiten -Bertrieb Nieder-Ängelheim.

Bezugscheine
kür Web-, Wirk-, Sfrick- und Schuhwaren

empfiehlt die
Buchdruckerei Georg Grandpierre,

Idstein I. T.



Bekanntmachung.
Es wird folgendes in Erinnerung gebracht:

1. Nach dem neuen Ortsstatut über Straßen-
rrirngung und die hierzu erlassene Polizuver-
ordnung sind die Eigentümer der angrenzenden
Grundstücke , gleichviel ob sie bebaut oder un¬
bebaut sind, bezw. an zweiter Stelle die
Wohnungsberechtigten verpflichtet, die Bürger¬
steige im Winter stets s-rgsältig von Schnee
u . Eis zu reinigen u. bei Schnee - « . Eis¬
glätte mit abstumpfenden Mitteln (Sand,
Asche, Sägemehl oder dergl .) zu bestreuen
sowie die Straßenrinnen während des Frost¬
wetters stets frei von Eis und Schnee zu
halten . Das Reinigen der Bürgersteige mit
Wasser während der Frostzeit ist untersagt.
Sodann müssen bei starken Regengüssen und
abgehendem Schnee  die Straßenrinnen,
Gossen und sonstige Abflüsse ungesäumt und
so gereinigt werden , daß das Wasser unge¬
hindert Abfluß hat.

2 . Das Fahren mit Radel - und Kinderschlitten
(Schlitt -N ohne feste Deichsel 8 366 —4 Straf-
Geietz-Buch) innerhulb der Stroßen der Stadt,
wozu auch die Bahnhofs - und Wiesbadenerstr.
gehört , ist verbaten.

I d st e i n , den 8 . Jan . 1917.
Die Polizeiverwaltung:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Holzversteigerung.
Montag , de» 15 . Zanuor d. Ir . , vormittags

10 Uhr beginnend, wird im hiesigen Siadtwuld in
de« Distrikten

Frauwald n»d Hallgarte»
folgendes Gehölz versteigert:

27 Raummeter eichen Knüppelholz
176 „ buchen Scheitholz
260 „ „ Knüppelholz
119 „ „ Reiser.

Sammelpunkt am Steinbruch.
Idstein , 5 . Januar 1917.

Der Magistrat:
Leichtfuß,  Bürgermeister.

Weizengries
wird in den Geschäften von

Adolf Ott , Adolf Lang . Theodor Victor
verkauft . Auf die Grieskarte  für Januar (rot)
wird abgegeben */* Pfd;  Preis für das Psd . 36 Pf.

Die Ablieferungsfrist
der Fahrradbereifungen

wurde bis zum 15. ds . Mts . verlängert . Die¬
jenigen Fahrradbesitzer , welche ihre Bereifungen
noch nicht abgeliefert haben , werden hiermit
aufgefordert , die Abgabe bis zum 15 . ds Mts . zu
veranlaßen . Die Ablieferungen können am
8 ., 12 . u . 13 . ds . Mts . nachmittags von 1— 2 Uhr
in dem früheren Eichlvkal Obergaste dahier er¬
folgen.

Bereifungen , welche bis dahin nicht abgeliefert
sind , werden enteignet.

Idstei » , den 8. Januar 1617.
Der Magistrat:

_ Lei chtfuß,  Bürgermeister.

Stadt . Lebensmittel -Kommission.
Einladung  zu einer Sitzung  auf Freitag,

den 12. Januar 1917 , abends 81,* Uhr ins Rathaus.
Tagesordnung:

1. Heulieferung
2. Futtermittel -Verteilung
3. Verschiedenes.

Idstein » den 8 . Januar 1917.
Der Vorsitzende : Schwenk.

Milch -Versorgung.
Alle hiesigen Landwirte , welche Vollmilch abgeben,

haben die täglich abzuliefcrnde Menge unter Vorlage
der ausgestellten Milchkarten am

Dienstag , den 9 . Januar , nachm. 5— 8 Uhr.
im Saal der Gewerbeschule anzugeben.

Idstein,  den 8 . Jan . 1917.
Städtische Lebensmittel -Kommission.

Ausschuß für Milchversorgung.

vaterländischer zrauen-verein.
„Var Vaterland ruft!"

ist das Wort , das heut an alle , die in der Heimat
geblieben sind , mit lautem Klang ertönt.

„Das Vaterland ruft !" Für niemand in der
Heimat hat dies Wort größere Bedeutung als
für den Vaterländischen Frauen -Verein , und so
)eißt es jetzt für uns alle , die wir zur Armee der
Kaiserin gehören , mit unserer ganzen Kraft , mit
unserem ganzen Wissen , mit unserem , ganzen
Können uns in den Dienst unseres Vereins und,
wo es nötig ist, noch über den Dienst unseres
Vereins hinaus in den allgemeinen Vaterlands-
dienst zu stellen.

Am dies zu können , um alle Kräfte heran¬
zuziehen , um jeden nach seinen Fähigkeiten richtig
zu verwenden , ersuchen wir unsere Verbände und
Vereine , ungesäumt durch Rundfrage bei ihren
sämtlichen Vereinsmitgliedern festzustellen,

für welche Betätigung im Dienst des eigenen
Zweigvereins sie sich persönlich zur Ver¬
fügung stellen wollen und können,

ob sie in allgemeiner sozialer Fürsorge auch
außerhalb des Vereins , insbesondere bei
der Kindersürsorge Mitwirken wollen,

ob sie über besondere Kenntnisse und Fähig¬
keiten auf hauswirtschaftlichem Gebiete ver¬
fügen , die sie in den Stand setzen würden,
in öffentlichen entsprechenden Einrichtungen
(Volksküchen , Massenspeisungen u . dergl .)
sich betätigen zu können.

Der Hauptvorstand.
Gräfin Wilhelm von der Groeben.

Weiter bleibt festzustellen,
wer von den Bereinsmitgliedern für landwirt¬

schaftliche Tätigkeit in Frage kommen würde,
wer über Kenntniste (einschließlich Schreib¬

maschine , Stenographie , Sprachen ) auf den
verschiedenen Gebieten des Handels und der
Industrie verfügt , die in der einen oder der
anderen Weife für das Vaterland nutzbar
gemacht werden können.

Diese Rundfrage bitten wir ungesäumt vor¬
zunehmen und dabei den Vereinsmitgliedern ein¬
dringlich ans Herz zu legen , wie es unbedingt
notwendig ist, daß niemand mehr , den die häus¬
lichen Pflichten nicht als unabkömmlich festhalten,
sich heut dem Vaterland mit seiner Person ent¬
ziehen darf.

Wir empfehlen dringend , bei der Feststellung
der Bereitwilligkeit zur Mitarbeit genau angeben
zu lassen , ob die Vereinsmitglieder im Dienst des
Vereins sich betätigen , oder ob sie im Bedarfs¬
fälle im östentlichen Dienst im weitesten Sinne des
Wortes tätig sein wollen und ob sie diese Tätig¬
keit unentgeltlich oder gegen Entgelt auszuiiben
beabsichtigen . Dabei wird aber ausdrücklich
darauf hinzuweisen sein , daß eine Verwendung
der angebotenen Kräfte möglicherweise erst in
späterer Zeit und nur in dem Maße , wie sich
Bedarf einstellt , erfolgen wird.

Dr . Lonze.

Meine Perlobung mit Annu Irrutt er nus Olingen

auf der Minier Mb -leige ich Allen Irennden und Bekann¬

ten, insbesondere meinen lieben MkrrrrmAelförigrn rnit Dank

gegen Gott mi.

Memfischbncl, . Am Jest der̂ Erscheinung Mills ei m K ch ildge,
des Kern , iS 17 . Pfurrer.

Stadttasse Mein.
Das Realschulgeld für dass.  Halbjahr 1916

(Okt . 1916 — März 1917 ) wird zur Zahlung hier¬
durch angefordert.

Idstein,  den 3. Jan . 1917.
Der Stadtrechner.

Dank -Kon to Rast . Landesbank Nr . 151.

iu Nuskünsten
betreffend die neuen Kriegs - u . Besitz¬
steuern und Kursaufstellungen stehen wir
unserer Kundschaft gerne zur Verfügung.

Dorschuß'Derein zu Idstein,
e. G . m . u. H.

Infolge der allgemeinen Teuerung sehen sich die Unterzeichneten Aerzte benötigt , von heute
ab in der Stadt Idstein folgende Blindefigebühren  für ihre ärztlichen Leistu t m Anwendung

}U ^ ^Ine Beratung in der Sprechstunde (mündlich oder telephonisch ) . AI
Line Beratung außer der Sprechstunde (mündlich oder telephonisch ) . . . M 2.~
Hetzer Besuch in der Wohnung des Kranken bei Tag:

a) bei den Steuerpflichtigen ( . Klaffe . A 5.—

3 " ;; ;; Z. . m ( .30
Sofort oder während der Sprechstunde , sowie an Sonn - und Festtagen mittags nach (2 Uhr
verlangte und ausgeführte Besuche werden doppelt , Bachtbcsuche  dreifach berechnet.

Für alle besonderen Leistungen kommen die Sätze der prenß . Gebührenordnung in Betracht.
Idstein,  den 3. Januar (9 (7.

San .-RaL Dr . Klein , Dr . Petsch.
prakt . Arzt . prakt . Arzt.

Spre chstund en:
an Werktagen von 8— 9 Uhr morgens und \ 2 —\  Uhr mittags,

_an Sonntagen nur von 8— 9 Uhr morgens ._

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinschelden und der Beeidigung
unseres lieben Entschlafenen

August heller
Postschaffner,

insbesondere für die trostreiche Grabrede des

terrn Pfarrer Moser,  Herrn Postmeisteraubvogel  für die dem Verstorbenen ge¬
widmeten Wolle und Niederlegung eines
Kranzes im Namen sämtlicher Beamten des
hiesigen Postamts , sowie sür die vielen
Kranzspenden sagen wir unseren innigsten Dank.

I d fl e i n , den 8 . Januar 1917,
Die trauernden Hinterbliebenen.

AiMe

Toslhkil-Fllftsiiiltk
Preis 20 Pfg . Vorrätig bei

Georg Grandpierre, Mein.
Gbergaffe fO Vahnhofstratze .

Meine

Praxis
ist wieder eröffnet.

3aljnarzt fflaurer Mein,
Fernsprecher Tlr. 10.

Sprecbftunöen wie seither:
Werktags 9 - 12 Uhr vormittags

2 - 5 nachmittags
Sonntags 8 - 9 „ vormittags.

Allgemeine©ttsftanf«nlajjc
Idstein.

Für die Dauer der Abwesenheit des Zahntech¬
nikers Schneider  ist dessen Vertreter Zahntech¬
niker Strecker  zur Behandlung der Kassemnit-
glieder von dem Kgl . Versichcrungsamt zugelaffen
worden.

Jdst ein , 6 . Jan . 1917.
Der Kastenvorstand:

Friedr . Bart hel , Vors.

seither von Herrn Hofmann bewohnte Ei » -
" fa«»ilir » h»«ö, Bahnhofsir ., ist zum 1. Aprtt
anderweitig z» vermieten.

3 . & A . Tappe.
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